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Poſtreformpläne des Junker⸗ 
thums. 


Das „Reformprogramm“ der „Kreuz⸗Ztg.“ 
erneuert die alte Klage, daß die Poſt ihre 
Ueberſchüſſe auf Koſten der Eiſenbahnen erziele, 
und dadurch, daß dieſe in Preußen zumeiſt 
Staatsbahnen geworden ſind, den preutziſchen 
Staatsſäckel obendrein benachtheilige. Wir be 
merken, daß dieſes Verhältniß geſetzlich ſeit 1833 
beſteht und bei dem Uebergang der Eiſenbahnen 
aus Privathänden in den Beſitz des Staates in 
dem verminderten Kaufpreis ſeinen Ausdruck ges 
funden; daß ferner jede Verminderung der 
Ueberſchüſſe im Reich eine entſprechende Ver⸗ 
mehrung der Matrikularumlagen zur Folge hat. 
Aus der linken in die rechte Taſche zahlen, hat 
aber bisher noch Niemand für eine Reform ge⸗ 
halten. Punkt zwei des Reformprogramms bes 
trifft den Poſtzeitungstarif. Er iſt zu Stephans 
Zeiten bereits ausgearbeitet; man kann daher 
abwarten, bis er vorliegt. Dann ſoll das Fünf⸗ 
zigpfennigpacketporto reformirt werden. Die 
„Kreuz⸗Itg.“ ſieht dabei lediglich die großen 
Verſandtgeſchäfte und den Verſender, der mit 

ſolchen Packeten ganze Waggonladungen füllt. 
Im Handwörterbuch für Staatswiſſenſchaften 
befindet ſich ein in der Vor⸗Podbielskiſchen Aera 
von dem gegenwärtigen Unterſtaatsſekretär 
Fiſcher geſchriebene Abhandlung über das Poſt⸗ 
weſen, welche über die wirthſchaftliche Bedeutung 
des Fünfzigpfennigportos ſagt: 

„Begünſtigt durch den Einheitstarif von 

0 Pf. für Packete bis 5 Kilogramm ohne 
Uuterſchied der Entfernung hat ſich durch den 
Päckereidienſt der Reichspoſt für viele Gewerbs⸗ 
und Produktionszweige ein unmittelbarer Ver⸗ 
kehr zwiſchen Produzenten und Konſumenten 
entwickelt, der früher durch Zwiſchenhändler in 
unnöthiger Weiſe erſchwert und vertheuert 
wurde; viele Gegenſtände, die am Ort ihres 
Entſtehens gar nicht oder nur zu geringem 
Preiſe verwerthbar waren, können jetzt gegen 
billige Gebühren an Orte gelaugen, wo ſie 
einen weitaus höheren Werth haben und bilden 
ſeitdem einen lohnenden Erwerbszweig für die 
Heimath, jo z. B. die in den Wäldern von 
Maſuren in großen Mengen wachſenden Mor⸗ 
cheln, die dort ganz unverwerthbar ſind, in 
Poſtpacketen aber an Orte gelangen, wo ſie 
einem kullinariſchen Bedürfniß entſprechen. In 
ähnlicher Weiſe erhöhen die in den Gewäſſern 
Weſtpreußens vorkommenden großen rebſe 
ihren Werth durch Poſtverſandt nach Paris, die 
Rücken der lüneburgiſchen Heidſchnucken werden 
von den Feinſchmeckern am Rhein und in den 
Niederlanden hoch bezahlt. Der Kleingärtnerei⸗ 
verkehr der Poſt greift aber auch in die 
Produklion anregend ein, indem er den Ver⸗ 
ſandt von Nohftoffen für Hausinduſtrien den 
Stickerei und Weberei, von Muſter⸗ und Probe⸗ 
fſendungen an Fabriken u. dergl. zu billigen 
Sätzen und unter Einhaltung der erforderlichen 
Beförderungsfriſten ermöglicht.“ 
Dann ſollen Eildepeſchen und das Telephon 
vertheuert werden; erſtere, weil fie beſonders 
der „Großhandel“ benutzt, und bei letzteren wird 
„angenommen, daß die Gebühren zur Verzinſung 
des veranlagten Kapitals nicht ausreichen. Wir 
erinnern nur an die letzten Reichstagsverhand— 
lungen über den Poſtetat. Dabei wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß, allerdings bisher das Telephon 
keinen Ueberſchuß erbracht bat, daß aber dies 
ſeinen Grund darin habe, daß die Erträge dazu 
benutzt wurden, das Telephonnetz weiter aus⸗ 
zubauen, jo daß Deutſchland ein muſtergültiges 
Telephonnetz hat, ohne auch für einen Pfennig 
Anleihe zu machen. In welcher Weiſe aber das 
Telephonnetz nicht nur dem Großhandel, ſondern 
beiſpielsweiſe auch der Induſtrie zu Gute kommt, 
hat der verſtorbene Staatsſekretär v. Stephan 
ſelbſt im Reichstag mitgetheilt; er ſagte am 28. 
Januar d. Js.: 
„In den Induſtriebezirken haben wir beſon⸗ 
dere Fernſprechaulagen eingerichtet, und zwar im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, welcher die Kohlen: 
gruben, die Zink⸗ und Galmeihütten, die Montan⸗ 
induſtrie umfaßt, haben wir 597 Fernſprech⸗ 
ſtellen, und es werden dort täglich 7519 Ge— 
ſpräche geführt zwiſchen Kattowitz, Myslowitz, 
Tarnowitz u. ſ. w. Im rheiniſchen Seidenbezirk, 
Krefeld, Düren, M.⸗Gladbach u. ſ. w. befinden 
ſich 1655 Sprechſtellen, und es werden täglich 
22 700 Geſpräche geführt; dann in dem nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen- und Induſtriebezirk, 
alſo Hagen, Gelſenkirchen, find 3245 Sprechſtellen 
und es werden 39 210 Geſpräche geführt; in 
dem bergiſchen Juduſtriebezirk Remſcheid, Solin⸗ 
gen befinden ſich 420 Sprechſtellen mit 2967 
Geſprächen; dann in dem Induſtriebezirk der 
ſächſiſchen und preußiſchen Oberlauſitz, Bautzen, 
' rlitz, Reichenau, Löbau befinden ſich 960 
Sprechſtellen mit 8460 Geſprächen kläglich; dann 
haben wir noch Fernſprechnetze im Kreiſe Halber⸗ 
ſtadt, wo die Zuckerinduſtrie, die ja nur einige 
Monate im Jahre für ihre Thätigkeit in An⸗ 
ſpruch nimmt, auch 400 Sprechſtellen und 1884 
Geſpräche nöthig macht. Am bedeutendſten aber 
iſt es in dem Diſtrikte Frankfurt a. M. mit den 
kleinen Städten im Rheingau und am Main; 
dort befinden ſich 6205 Sprechſtellen, und es 
werden täglich 67000 Geſpräche geführt. Dann 
haben wir noch den Bezirk der Leinwandweberei 
Dirſchberg, Landshut u. ſ. w.; da find. 170 
Sprechſtellen mit 1561 Geſprächen täglich.“ 
findes u werden mich immer auf dem Poſten. 
1 wo es güt, das Geſamtwohl des Volkes 
f Mr Rede das war das Schlußwort der 
ritten Rede, die an demſelben Tage der ſterbens⸗ 
kranke, letzte Leiter der Reichspoſt hielt. Und 
Das ift ein heiliges Vermächtniß für jeden ſeiner 
Nachfolger. Wir hoffen, daß Herr v. Podbielski 
aus den Vorgängen der letzten Tagen die Lehre 
5 blantuemt; daß ihm nichts ſo ſehr geſchadet, als 
Sc oſſizlöſen und parteipolitiſchen Verſuche, feine 
Ace au führen, und daß er für dieſes Amt in 
Parte ine, bemüht ſein muß, ſich aus dem 
in ucbolitifer zu der Objektivität eines Staats⸗ 
mages durchzuringen, denn nur ein ſolcher ver⸗ 
den Ein Würde ſich zu faſſen — auf dem Stuhl, 
Stephan leergelaſſen“. 


N acts dem Reiche. 

de Kaiſerin empfing und erwiderte bald 
e nt in Tegernſee den Beſuch des 
Baiern Ban der Herzogin Karl Theodor in 
eln ſowie der Prinzeſſinnen⸗Töchter. 


* 


„Köln. Ztg.“ zufolge verlautet, das ruſſiſche 
Kaiſerpaar werde ſich nach Beendigung der 
Kaiſermanöver in Poleu zum Beſuch der groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Familie nach Darmſtadt bes 
geben. — Der Prinz von Wales gedenkt in 
nächſter Zeit ſeinen Bruder, den Herzog von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha auf dem Schloſſe Rein⸗ 
hardsbrunn zu beſuchen, um dort auch der Jagd 
obzuliegen. Ende Auguſt begiebt ſich der Prinz 
von Wales dann zur alljährlichen Familien⸗Ver⸗ 
einigung nach Dänemark. — Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ melden: Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe ſtattete geſtern 
Nachmittag dem Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Crailsheim einen Beſuch ab und verweilte bei 
ihm längere Beil. Der ruſſiſche Votſchafter 
Graf von der Oſten⸗Sacken iſt geſtern Mittag 
in Begleitung des Botſchaftsſekretärs Baron von 
Knorring in Schwerin eingetroffen, um dem Re⸗ 
geuten Herzog Johann Albrecht ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben anläßlich des Regierungswechſels zu über⸗ 
reichen. Nach der Audienz fand Frühſtückstafel ſtatt. 
— Der Schiedsſpruch in der Frage der lippiſchen 
Thronfolge iſt, wie ſchon vorher verlautet hatte, 
zu Gunſten der Vieſterfeldſchen Linie ausge⸗ 
fallen. Eine offiziöſe Meldung des „Wolff'ſchen 
Bureaus“ theilt mit, daß der Schiedsſpruch zu 
Gunſten des Grafen Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld 
unterzeichnet iſt und heute zugeſtellt werden 
wird. Gleichzeitig theilte geſtern nach einem 
Telegramm aus Bückeburg die „Schaumburg⸗ 
Lippiſche Landeszeitung“ mit, daß das zur Ent⸗ 
ſcheidung in der lippiſchen Thronfolgefrage ein. 
geſetzte Schiedsgericht die Anſprüche des Grafen 
Eruft zur Lippe⸗Bieſterfeld anerkannt habe. — 
Kultusminiſter Dr. Boſſe hat angeordnet, daß 
die Zeugniſſe, die den zur Mittelſchullehrer⸗ und 
Rektorprüfung gehenden Lehrern von ihren Vor⸗ 
geſetzten ausgeſtellt werden, den Betreffenden 
auch nach der Prüfung nicht ausgehändigt wer⸗ 
den, ſondern, nach der „N.⸗Ztg.“, bei den Prü⸗ 
fungsakten verbleiben ſollen, ſo daß die Lehrer 
gar nicht mehr erfahren, was in dieſen Zeug⸗ 
niſſen ſteht. — In der geſtern in Nürnberg ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung des Geſamtausſchuſſes 
des Deutſchen Schützenbundes wurde Hau⸗ 
ſchild⸗Bremen zum Vorſitzenden wiedergewählt, 
zu ſeinem Stellvertreter wurde v. Dall'Armi⸗ 
München gewählt. Als Ort für das nächſte 
Bundesſchleßen wurde Dresden beſtimmt. Für 
den Fonds zur Errichtung eines Vökkerſchlacht⸗ 
deukmals bei Leipzig wurden 8000 Mark be: 
willigt. — In der geſtrigen Kreisſynode in 
Breslau erklärte der als Staatskommiſſar an⸗ 
weſende Konſiſtorialpräſident Dr. Stolzmann, daß 
nach einem ihm zugegangenen Reſkript des Ober⸗ 
kirchenraths der Wahl des Paſtors primarius 
Matz zum Breslauer Kircheninſpektor die köuig⸗ 
liche Beftätigung verſagt worden ſei, weil das 
Stadtkonſiſtorium kein Wahlrecht beſitze. In 
einer erregten Debatte ſtellte hierauf Oberbürger⸗ 
meiſter Bender die Auflöſung des Stadtkonſi⸗ 
ſtoriums in Ausſicht. — Der wegen Meineid⸗ 
verdachts verhaftete Sozialiſteuführer Süßz⸗ 
kind in Mannheim iſt aus der Haft wieder eut⸗ 
laſſen worden. l 


Deutſchiand. d 


Berlin, 8. Juli. Der „Hamb. Korr.“ 
läßt ſich „beſtem Vernehmen nach“ beſtätigen, 
daß die Regierung dem im Abgeordnetenhauſe zu 
erwartenden Scheitern der Vereins vorlage „zunächſt 
keine weiteren Folgen geben“ werde. Im Ernſt 
hat auch niemand angenommen, daß die Regierung 
ſich verleiten laſſen könnte, den „unverantwortlichen“ 
Rathſchlägen einiger, konſervativer Heißſporne, 
welche die Auflöſung des widerſpenſtigen Abge⸗ 
ordnetenhauſes empfehlen, Folge zu leiſten. 

— Nach dem neueſten Verzeichniß der Reichs⸗ 
tagsmitglieder zählt (einſchließlich der Hoſpitau⸗ 
ten) die konſervative Partei 58, die freikonſerva⸗ 
tive 25, die deutſch⸗ſoziale Reformpartei 12, das 
Zentrum 101, die polniſche Partei 20, die na⸗ 
tionalliberale 50, die freiſ. Vereinigung 13, die 
freiſ. Volkspartei 26, die deutſche Volkspartei 12, 
die ſozialdemokratiſche Partei 48; bei keiner 
Fraktion ſind 31. Als erledigt iſt das Wies⸗ 
badener Mandat aufgeführt; dies iſt unterdeß mit 
einem Mitgliede der freiſinnnigen Volkspartei 
beſetzt worden, ſo daß dieſe jetzt 27 Mitglieder 
zählt. Die konſervative Partei hat dagegen ein 
Mandat durch die Ernennung des Herrn von 
Podbielski zum Staatsſekretär des Reichspoſtamte 
verloren, ſo daß die Partei 57 Mitglieder zählt. 

— Die eee ſtellt gegen⸗ 
über der Meldung der „B. N. N.“, auf Kaiſer 
Wilhelmsland ſei wieder eine Anzahl Europäer 
dem Fieber erlegen, feſt, „daß der letzte Todes⸗ 
fall, der einen Beamten unſerer Kompagnie be⸗ 
troffen, am 1. April 1896 (alſo vor 1½ Jahren) 
und der einen Anfiedfer betroffen, am 1. Dezem⸗ 
ber 1896 vorgekommen iſt. Die letzten brieflichen 
Nachrichten, die von der Aſtrolabe-Bay einge⸗ 
laufen ſind, ſchließen mit dem 10. April, die 
nächſte Briefpoſt, die hierher gelangen kann, iſt 
erſt am 23. d. M. fällig. Unſere auf draht⸗ 
lichem Wege iiber Makaſſar eingelaufenen Na: 
richten laufen bis 6. Juni; auch ſie melden nichts 
über einen Todesfall.“ 

— Der Achtſtundentag erfreut ſich auch 
innerhalb der Sozialdemokratie keineswegs einer 
bedingungsloſen Anhängerſchaft. Dieſe That⸗ 
ſache muß ſelbſt der Abg. Bebel zugeben. In 
der letzten Nummer der „Neuen Zeit“ ver⸗ 
öffentlicht er einen Aufſatz über den Achtſtunden⸗ 
arbeitstag und giebt darin zu, daß ſelbſt bei den 
Arbeitern die Gegner des Achtſtundentages immer 
noch zahlreicher ſind, als man, „nach Vernunft⸗ 
gründen zu ſchließen“, erwarten ſollte. Es könne 
auch nicht verſchwiegen werden, daß ſelbſt unter 
den Wortfübrern der ſozialdemokratiſchen Partei 
in Deutſchland nicht wenige ſind, die der Mög⸗ 
lichkeit, chen jetzt den Achtſtundentag all⸗ 
gemein einzuführen, ſkeptiſch gegenüberſtehen und 
die ausgegebene Parole, für ihn, namentlich bei 
den Maidemonſtrationen, einzutreten, nur be⸗ 
folgen, weil die Partei⸗ und Kongreßbeſchlüſſe 
dies fordern. Mit warmem Herzen und voller 
Heberzeugung, ſo wird in dem Artikel ausge⸗ 
führt, waren ſie bisher zum Theil nicht bei der 
Sache, was auch ein Blick auf die Parteipreſſe 
beſtätigt, die bis jetzt dieſer Frage überwiegend 
nur ein untergeordnetes und hauptſächlich theo⸗ 
retiſches Intereſſe entgegenbrachte. Dieſe Lau⸗ 
heit und Lahmheit in der Vertretung einer von 
der Partei und der geſamten klaſſenbewußten 
Arbeiterſchaft aufgeſtellten Forderung wurzelt 


— Der hauptſächlich darin, daß man darüber ernſthaft 
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Zweifel hegt, ob es möglich ſei, in Arbeiter⸗ 
branchen, wo bisher täglich elf, zwölf und mehr 
Stunden Arbeit üblich war, auf einmal oder 
doch nach ſehr kurz bemeſſener Uebergangszeit, 
die Arbeit bis auf acht Stunden zu verkürzen. 
Weiter war man zweifelhaft, ob bei einer ſolch 
rapiden und umfänglichen Reduzirung der Ar⸗ 
beitszeit eintreffen würde, was bisher bei 
weniger umfänglicher Reduzirung! der Arbeitszeit 
ſtets eingetroffen iſt, keine Verminderung der 
Produktion, ſondern nach einer kurzen Ueber⸗ 
gangsperiode ſogar eine Steigerung der Pro⸗ 
duktion und damit auch womöglich eine Er⸗ 
höhung, zum Mindeſten keine Verkleinerung der 
Lohneinkommen. Endlich machteßz insbeſondere 
die Frage Kopfſchmerzen, ob eine ſehr 
erhebliche und plötzliche Herabſetzung der Arbeits⸗ 
zeit auch in den handwerksmäßig betriebenen 
Berufen nicht einen materiellen Zuſammenbruch 
hervorrufen möchte, der einer Kataſtrophe ähnelte, 
weil bei dem Handwerk ſchwerlich das eintreffen 
werde, was man vom Großbetrieb als möglich 
vorausſetzte, daß durch verbeſſerte Organ ſation 
des Arbeltsprozeſſes und durch intenjivere Arbeits⸗ 
leiſtung das Produkt in entſprechender Weiſe 
wachſe, mindeſtens auf der früheren Stufe bleibe. 
Bebel theilt dieſe Anſchauungen nicht, aber es iſt 
immerhin bemerkenswerth, daß auch von ſoziel⸗ 
demokratiſcher Seite ausdrücklich zugegeben wird, 
wie ſelbſt innerhalb der Partei die Meinungen 
über die Durchführbarkeit des Achtſtundentags 
auseinandergehen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ueber das Verhältniß der böhmiſchen 
Sprachenverordnung zur provinziellen Einheit 
äußert ſich ein polniſches Blatt, der in Lemberg 
erſcheinende „Przeglond“, folgendermaßen: 

„Wir begreifen es ſehr gut, weshalb die 
Czechen ſo ungeſtüm auf die Durchführung der 
Sprachenparität für die Beamten in ganz 
Böhmen dringen. Allein zur allſeitigen Auf⸗ 
klärung der Sachlage muß ein ſehr hänuſig, 
ſogar von einem Theile der polniſchen Preſſe 
ins Feld geführtes Argument zurückgewieſen 
werden, und zwar das Argument, als ob dieſe 
Spracheuparität in logiſcher Weiſe aus der 
provinziellen Untheilbarkeit des Landes Böhmen 
hervorgehen und geradezu die Gewähr für die⸗ 
ſelbe bilden würde. Wäre ein derartiges 
Argument zutreffend, dann würde ja nicht die 
provinzielle Einheit des Landes Galizien be⸗ 
ſtehen, da im weſtlichen Theile Gal ziens die 
Kenntniß der zweiten, nämlich der rutheniſchen 
Landesſprache keineswegs als unerläßliche Be⸗ 
dingung zur Erlangung eines Amtes erſcheint. 
Es würde auch nicht die hiſtoriſche Integritit 
Steiermarks beſtehen, denn auch hier wird nicht 
von allen Beamten die Kenntniß der zweiten 
(ſloweniſchen) Landesſprache gefordert, ſondern 
nur von denjenigen, welche im ſüdlichen 
ſloweniſchen Theile des Landes dienen; eben⸗ 
ſowenig könnte in einem ſolchen Falle von 
der territorialen Einheit Tirols die Rede ſein, 
denn auch hier ſind nicht alle Beamten ver⸗ 
pflichtet, ſich mit der Kenntniß der italieniſchen 
Sprache auszuweiſen, ſondern nur jene, die ſich 
um eine Anſtellung im ſüdlichen italieniſchen 
Theile des Landes bewerben. Dies Alles 
beweiſt, daß auch ohne ſyſtematiſch durchgeführte 
Sprachenparität für die Beamten die Integrität 
einer Provinz beſtehen kann und auch de facto 
beſteht. Es genügt, wenn die Regierung, 
beziehungsweiſe der Landesausſchuß, über die 
erforderliche Anzahl Beamten verfügt, um in 
der ganzen Provinz die Angelegenheiten den 
Bedürfniſſen und Forderungen der Parteien 
gemäß in der zweiten Landesſprache erledigen 
zu können. Dieſe Anſchauung wird nie und 
nimmer durch Vorurtheil für die Einen oder 
darch Schwäche für die Anderen beeinflußt.“ 

Peſt, 7. Juli. Abgeordnetenhaus. Hen⸗ 
taller brachte eine Juterpellation ein wegen der 
Zollmaßnahme der Vereinigen Staaten von Nord⸗ 
amerika, welche Ergänzungszölle einführen und 
ſomit auch den ungariſchen Zucker differentiell 
behandeln. Der Juterpellant fragt an, ob die 
ungariſche Regierung geneigt ſei, dagegen zu 
proteſtiren und was fie zu thun gedenke, falls 
die amerikaniſchen Zölle trotz der Proteſte ins 
Leben treten ſollten. — Johann Hock interpellirte 
wegen der Bewegung der Landarbeiter und be⸗ 
ſchuldigte die Regierung, daß fie der Bewegung 
mit verſchränkten Armen gegenüberſtehe und die 
Landwirthſchaft den Agitatoren ausliefe. (Rufe 
rechts: Sie agitiren ja ſelbſt.) Der Ackerbau⸗ 
miniſter Darauyi beantwortete die Juterpellation 
nicht ſofort meritoriſch, wies jedoch darauf hin, 
daß es den Vorkehrungen der Negierung ge⸗ 
lungen ſei, einen allgemeinen Streik zu ver⸗ 
hindern, ohne daß Blut vergoſſen wurde. Die 
Landwirthe wüßten und zollten der Regierung 
hierauf Dank. (Lebhafter Beifall.) 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Juli. Bei der Berathung des 
Budgets des Auswärtigen im Senat brachte 
Descamps einen Antrag ein, der bejagt, daß der 
Senat mit Genugthuung die Anftrengungen der 
Regierung in der Richtung auf ſchiedsrichterliche 
Eutſcheidung auerkenne und hoffe, daß die Re- 
gierung zur Bildung eines internationalen Ge⸗ 
richtshofes beitragen werde, der die Jurisdiktion 
über die kleinen Staaten haben ſolle. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen erklärte ſich mit dieſem 
Antrage einverſtanden, der mit großer Mehrheit 
angenommen wurde. 

Die „Indep. Belge“ behandelt die Kandi⸗ 
datur des Majors Thys für den Gouverneur⸗ 
poſten auf Kreta äußerſt ſkeptiſch. Major Thys 
iſt die Seele des kongoſtaatlichen Eiſenbahnbaues 
und eines der thätigſten Mitglieder der dortigen 
Handelsgeſellſchaften. Er iſt im Kongoſtaate 
ſonach eigentlich gar nicht zu entbehren. Auch 
hat Major Thys dem genannten Brüſſeler Blatte 
erklärt, daß er ſelbſt keinerlei auf die Gouverneur: 
ſchaft Kretas bezügliche Mittheilungen ſeitens der 
Mächte erhalten habe. 


Frankreich. 

Paris, 6. Juli. Die Rede, welche der 
Konſeilpräſident und Ackerbauminiſter Meline 
am Sonntag in Veſoul hielt, wird von den ge⸗ 
mäßigten Preßorganen und ſogar auch von dem 
„Gaulois“ gelobt, deſſen Chefredakteur J. Cornely 
ſagt, ſie ſei eine treffende Antwort auf die An⸗ 
klagen, mit denen Jaures gegen die Reglerung, 
die Republik, den Großgrundbeſitz und die 
Kapitaliſten vorging. Nach ſeinen Schilderungen 
läge der franzöſiſche Bauernſtand ganz darnieder, 


kreditlos, von den Wucherern ausgeſogen, und 
wäre er viel ſchlimmer daran, als vor der großen 
Revolution. 

„Ich habe mir dagegen ſagen laſſen, und 
dies von Leuten, welche noch anderswo, als im 
Palais Bourbon, Landwirthſchaft treiben,“ ſchreibt 
Cornely, „daß die heutige Geſetzgebung der Zer⸗ 
ſtückelung des Grundeigenthums günſtig iſt, daß 
der kleine Grundbeſitz ſich auf Koſten des großen 
ſtetig nährt, und daß die Zahl der Grundbeſitzer 
in Frankreich in beſtändiger Zunahme begriffen 
iſt. Es iſt Thatſache, daß der Fleiſchverbrauch, 
der als ein Zeichen des Wohlſtandes gilt, in den 
ländlichen Gegenden ſich verallgemeinert,“ und als 
neuer Beweis, daß nicht alle Welt auf dem 
Lande Hungers ſtirbt, iſt der Umſtand anzu⸗ 
führen, daß die Sparkaſſeneinlagen regelmäßig 
in ſteigendem Verhältniß zunehmen. Wenn man 
ferner bei den Oberſten Erkundigungen einziehen 
wollte, ſo würde man erfahren, daß die Summen, 


welche die Bauern ihren unter den Fahnen 
ſtehenden Söhnen ſchicken, eine ungeahnte 


Ein Bekannter nannte mir nur 
jährliche Summe von 
300 000 Franken. Wie paßt außerdem die Klage 
über das furchtbare Elend der ländlichen 
Arbeiter zu der Erſcheinung, daß man zu ge⸗ 
wiſſen Jahreszeiten in Frankreich fremde Tage⸗ 
löhner beſchäftigen muß? Iſt es doch allbekannt, 
daß die Ernten auch in der Umgebung von 
Paris im Halm verfaulen würden, wenn nicht 
Schnitter aus Belgien kämen. Herr Meline hat 
ſich — und mit Recht — hauptſächlich darauf 
verlegt, nachzuweiſen, daß über das Verhältniß 
zwiſchen dem großen und dem kleinen Grund⸗ 
beſitz falſche Angaben verbreitet werden. Wenn 
der ländliche Arbeiter, wenn der Kleinbauer nur 
den hundertſten Theil; der Leiden auszuſtehen 
hätte, über die man im Palais Bourbon zwiſchen 
Frühſtück und Diner wehklagt, ſo hätte ſich 
dieſes Unbehagen ſchon längſt durch eine 
Neigung zum Kriege geäußert. Die Völker, die 
den Krieg nicht wollen, find znicht; unglücklich.“ 

Paris, 7. Juni. Im heutigen Miniſterrath 
erſtattete der Miniſter des Innern Bericht 
über die Ueberſchwemmungen im Süden und 
Südweſten Frankreichs. Die augerichteten Ver⸗ 
heerungen im Thale des Gers und im Garonne⸗ 
Gebiet ſind ſo groß, wie noch niemals ſeit Men⸗ 
ſchengedenken. Die Ströme reißen ganze Weiler, 
Mühlen, Brücken mit ſich fort und fordern zahl⸗ 
reiche Opfer an Menſchenleben. Ein Abendblatt 
giebt ihre Zahl auf 300 an. Der Bautenminiſter 
Turrel hat ſich nach der verwüſteten Gegend be⸗ 
geben und mit Auch den Anfang machen wollen, 
wo geſtern 18 Opfer der Ueberſchwemmung zu 
Grabe getragen wurden. Da die Bahnſtrecke 
zwiſchen Agen und Bordeaux nicht fahrbar iſt, 
ſo mußten der Miniſter und ſeine Begleiter einen 
Umweg über Toulouſe machen. Hier verabredete 
Herr Turrel mit dem Präfekten die nöthigen 
Maßregeln, um den geprüften und bedrohten 
Uferbewohnern wirkſam zu Hülfe zu kommen. 
Truppenabtheilungen ſollen dberallhin geſandt 
werden, wo man ihrer Dienſte bedürfen könnte. 

Paris, 7. Juli. Die geſtrigen Vorgänge 
in der Kammer anläßlich der Kreditforderung 
für die ruſſiſche Reiſe Faures machen einen ſehr 
üblen Eindruck. Man wirft Briſſon vor, daß er 
den ſozialiſtiſchen Rednern, die den Zaren per⸗ 
ſönlich beleidigten, nicht das Wort entzog. Man 
bringt Briſſons Lauheit damit in Verbin⸗ 
5 daß der Zar den Kammerpräſidenten nicht 
einlud. 

Der Gemeinderath genehmigte die erſten 
Artikel der Vorlage, betreffend die Errichtung der 


Stadtbahn. 
Italien. 
Rom, 7. Juli. Die Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion der Kammer erklärte die Wahl Cipriani's 
für ungültig, da derſelbe nicht wählbar ſei. 


Höhe erreichen. 
für ſein Regiment die 


Spanien und Portugal. 

Die ſpaniſche Preſſe nahm früher mehrfach 
au, daß der Aufſtand auf den Philippinen von 
Japan aus geſchürt werde, das dort gleichfalls 
ſeine Expanſivbeſtrebungen bethätigen ſollte. Die 
ſpaniſche Regierung hegt jedoch auf Grund des 
ganzen Verhaltens der japaniſchen Regierung 
nunmehr die Ueberzeugung, daß Japan durchaus 
loyal vorgegangen jei, und dieſer Auffaſſung ſoll laut 
telegraphiſcher Mittheilung aus Madrid bei dem 
Empfange der japaniſchen Miſſion Ausdruck ge⸗ 
geben werden, die in San Sebaſtian erwartet 
wird, um dem Könige Alfonſo XIII. die ihm 
verliehenen Dekorationen und eine Votſchaft des 
Kaiſers von Japan zu überbringen. Sobald die 
Mitglieder dieſer Miſſion die Grenze in Irun 
überſchritten haben, werden ſie die Gäſte der 
ſpanſſchen Regierung fein, der Prinz Arizugawa 
wird mit allen einem ſpaniſchen Infauten er⸗ 
wieſenen Ehren behandelt werden, und die 
Königiu⸗Regentin wird dem Prinzen in ihrem 
Schloſſe Miramar in San Sebaſtian eine feier⸗ 
liche Audienz gewähren. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung hegt den Wunſch, im Hinblick auf den 
moraliſchen Einfluß, den Japan auf den Philip⸗ 
pinen ausübt, die Beziehungen zu dieſem Staate 
zu befeſtigen. Da die ſpaniſchen Behörden auf 
Manila ſich einer zu großen Eutwickelung der 
Handelsbeziehungen mit Japan, der Einwanderung 
von Japanern und der Schaffung japanifcher 
Konſulate widerſetzten, hat die Miſſion vor 
Allem den Zweck, in dieſer Hinſicht Wandel zu 
ſchaffen. 5 | 

England. 


Ueber den Verlauf der vorgeſtrigen geheimen 
Sitzung des ſüdafrikaniſchen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes in London erhält die „Voſſ. Ztg.“ ein 
Telegramm, nach welchem der vom Vorſitzenden 
Jackſon ausgearbeitete Mehrheitsbericht für 
Jameſons Einbruch in erſter Reihe Rhodes, in 
zweiter Reihe Beit und Maguire verantwortlich 


machen und Chamberlain gänzlich von jeder 
Mitwiſſenſchaft freiſprechen ſoll. Laboucheres 


Sonderbericht ſei einſtimmig verworfen worden. 
Das Ausſchußmitglied Blake wollte mit den. 
Verhandlungen des Ausſchuſſes nichts weiter zu 
thun haben, da in Ermangelung der Depeſchen, 
deren Vorlegung der Rechtsanwalt der Chartered 
Compaguie verweigert, die Unterſuchung gegen⸗ 
ſtandslos geworden ſei. 

Darnach würde Chamberlain, wenn auch 
nicht gerechtfertigt, doch „gerettet“ erſcheinen; 
die Buren aber werden gut thun, wenn ſie ſich 
nicht auf die engliche Gerechtigkeitsliebe, ſondern 
auf die eigene Kraft verlaſſen. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung ſcheint bei den Betheiligten aber ſchon 
längſt zu herrſchen. In einem der „Schl. Ztg.“ 
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Jonnerſtag, -S. Juli 1897. 


L. Daube, 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


be geftellten Privatbriefe aus Pretorig 
eißt es: 1 
„Deutſche Zeitungen! ſchreiben viel über einen 
bevorſtehenden Krieg zwiſchen den Engländern 
und den Buren⸗Republiken, doch glauben wir 
hier wenig daran. Die engliſchen Soldaten 
können hier kaum mit Erfolg] Krieg führen, ſie 
haben zu viel Proviantwagen und Bagage 
nöthig, während die Buren im vorigen Jahre 
zur Zeit von Jameſons Einfall vom Neufahrs⸗ 
tanz fort in ihren beſten Kleidern auf die Pferde 
geſprungen ſind und drei Tage lang von einem 
Stück Bilting (getrocknetes Fleiſch) und Biscuit 
gelebt und dabei mit größtem Erfolge gefochten 
haben. Zudem ſind im Freiſtaat die Buren mit 
guten Magazin ⸗Mauſer⸗ Gewehren (neueſtes 
Modell) bewaffnet und da es noch genug Wild 
(Antilopen) im Lande giebt, haben ſie auch 
genügend Uebung im Schießen ....“ * 
ondon, 7. Juli. Die „Times“ melden 
aus Konſtantinopel: Geiſtliche Einflüſſe behaup⸗ 
ten ihr Uebergewicht. Sonntag war die Diplo⸗ 
matie völlig überzeugt, der Sultan würde ſich in 
der Friedensfrage den Mächten fügen, ja ein 
Kabinetsrath wirkte Montag mehrere Stunden in 
dieſer Richtung. Aber Abends lief die Weiſung 
des Sultans ein, dieſe Berathungen zu ſchließen, 
während Tewfik Paſcha angewieſen wurde, die 
Botſchafter zu verſtändigen, die Pforte jei außer 
Stande, ihrem Geſuch um eine beſtimmte Ant⸗ 
wort über die theſſaliſche Grenzfrage zu m 
ren. Eine neue Sitzung für weitere Unterhand⸗ 
lungen werde anberaumt werden, ſobald der 
Sultan dies anbefehle. Die Lage wird jetzt als 
ſehr geſpannt betrachtet, da die verneinende Aut” 
wort der Pforte thatſächlich den Abbruch der 
Unterhandlungen bedeute. 8 
London, 7. Juli. Die „Times“ melden 
aus Kapſtadt, daß die Erhebung der Eingeborenen 
in Gaſaland eine ſehr beunruhigende Geſtalt an⸗ 
genommen habe. Der Gouverneur von Mozam⸗ 
bique hätte ſich perſönlich an die Spitze der Ex⸗ 
pedition geſtellt, welche zur Unterdrückung des 
Aufſtandes abgegangen iſt. — Die „Times“ be⸗ 
richten aus Athen vom geſtrigen Tage, daß die 
Beſetzung von Kalambaka ſeitens der türkiſchen 
Truppen nicht als Verletzung des Waffenſtills 
ſtandes betrachtet werden könne, da der Ort 
innerhalb des kürkiſchen Rayons liege. Die Be⸗ 
wohner hätten hiervon jedoch keine Kenntniß ger 
habt und daher den Türken Widerſtand geleiſtet. 
— Der „Standard“ meldet, den Konſuln in Kane 
ſei Mittheilung davon gemacht worden, daß acht⸗ 
zig Kretenſer aus den unterſten Schichten der 
chriſtlichen Bevölkerung von Griechenland her⸗ 
über gekommen ſeien, um die kürzlich ſeitens der 
Aufſtändiſchen zwiſchen Kanea und den inneren 
Diſtritten angebahnte Verſtändigung zu hinter⸗ 
treiben. Die Marine⸗Behörden ſeien gewarnt 
worden. * 
Turkei. 1 
Konſtantinopel, 7. Juli. Wle das „Wie⸗ 
ner k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz-Bureau“ 
meldet, iſt als Nachfolger für den nach Rom 
verſetzten ruſſiſchen Botſchafter Nelidow für Ko n. 
ſtantinopel der ruſſiſche Geſandte in Stockholm 
Sinowjew in Ausſicht genommen. 1 
Die Exkaiſerin Eugenie iſt, nachdem fie ſich 
von dem Sultan verabſchiedet und einen Ausflug 
nach Bruſſa gemacht hatte, nach dem Kaukaſus 
weitergereiſt. Er 


Griechenland. 1 
Athen, 7. Juli. Der Zwiſchenfall anläß⸗ 
lich der Schlägerei ruſſiſcher Matroſen mit Ein⸗ 
wohnern im Piräus iſt erledigt; ein griechiſches 
Schiff ſalutirte das ruſſiſche Panzerſchiff; auch 
beſuchte Miniſterpräſident Ralli den Komman⸗ 
danten des Panzers, um ihm ſein Bedauern aus 


zudrücken. 

Aſien. 3 
Kalkutta, 7. Juli. (Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“.) In Folge der getroffenen 
militäriſchen Vorkehrungen gelang es, den Pöbel 
in der letzten Nacht von Ruheſtörungen abzu⸗ 
halten; auch heute iſt alles ruhig. * 


Amerika. Er 
Die Induſtriellen von Newyork und Phila⸗ 
delphia ſind auf den Gedanken verfallen, durch 
Organiſirung einer ambulanten Ausſtellung ihren 
Inlandskundenkreis zu vergrößern. Zu dieſem 
Behufe haben ſie einen Eiſenbahnzug von 
12 Waggons gemiethet, von denen je einer als 
Perſonenwagen, einer als Gepäckwagen di 
während die anderen zehn zur Unterbringung d 
Ausſtellungsartikel beſtimmt ſind. Die Reiſerou 
dieſes Zuges ſoll 115 Städte bis herab zu 
10 000 Einwohnern berühren; in jeder Stadt 
wird ein ein⸗ bis dreitägiger Aufenthalt genommen. 
Der äußerſte weſtliche Punkt der Ausſtellu 
rundreiſe wird Topaka (Kanſas), der äußer 
nördliche Stillwater (Wisconſin) und der äußerſte 
ſüdliche Punkt Saint⸗Louis ſein. Der Eintritt 


7 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 8. Juli. Aus Anlaß des an 
11. d. M. in Naugard ftattfinde 
9. Pommerſchen Provinzial⸗Turn⸗ 
feſtes wird am Sonnabend, den 10. d. M., 
ein Sonderzug von Stettin bis Naugard und 4 n 
12. d. M. früh ein Sonderzug von Naugard bis 
Altdamm abgelaſſen, von wo ab die Weiterfahrt 
mit den gewöhnlichen Zügen zu erfolgen! 
Abfahrt am 10. Juli von Stettin 4 Uhr 15 
Nachm., Ankunft in Naugard 6 Uhr 45 Mi 
Abfahrt am 12. Juli von Naugard etwa 2 
50 Min. früh, Ankunft in Altdamm 5 Uhr Bo 
Zu dieſen Sonderzügen haben gewöhnliche Fah 
und Rückfahrkarten Gültigkeit. N. 

* Auf dem Neubau Unterwiek 10 wurden 
in vorletzter Nacht zwei Baubuden erbrochen 
und daraus 12 Flaſchen Bier, eine große Anzahl 
leerer Flaſchen, ſowie verſchiedenes Handwerks⸗ 


zeug geſtohlen. * 


* Ueber einen Akt großer Rohheit wird aus 
Jaſenitz Folgendes berichtet: In dem dortigen 
Gaſthauſe gerieth vorgeſtern Abend der Kahn⸗ 
ſchiffer Dittmann mit dem Fleiſcher Dähnel in 


Streit und es kam zu Thätlichkeiten, wobei 
Dittmann vom Meſſer Gebrauch machte. Ein 
Schwager des Dähnel, der Maſchiniſt Knetel, 
brachte die Streitenden auseinander und führte 
ſeinen Verwandten, der zwei Meſſerſtiche erhalten 
hatte, fort. Der raufluſtige Kahnſchiffer wurde 
aus dem Lokal entfernt, er lauerte aber draußen 
dem Knetel auf und brachte demſelben eine ge— 
fährliche Stichwunde am Kopfe bei. x 


* In einem Anfall von Delirium führte 
geſtern Abend der Reſtaurateur Gamm in ſeiner 
in der Bismarckſtraße belegenen Wohnung einen 
argen Auftritt herbei, indem er unter Toben und 
Schreien Sachen zerſchlug und ſeine Frau miß⸗ 
handelte. Mit Mühe wurde G. durch die zu 
Hülfe gerufenen Samariter der Feuerwehr ge: 
bändigt und im Wagen nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe befördert. 


— Ueber das Züchtigungsrecht 
der Lehrer hat die königliche Regierung zu 
Stralſund kürzlich eine bemerkenswerthe Verfügung 
an die Vorſtände erlaſſen. Es heißt darin: 
Seit einiger Zeit häufen ſich die Beſchwer— 
den über Ausſchreitungen bei Handhabung der 
Schulzucht in Bedenken erregender Weiſe; und 
wir haben uns zu unſerem Bedauern genbthigt 
geſehen, deswegen eine große Anzahl von Ord— 
nungsſtrafen gegen Lehrer zu verhängen. Wir 
müſſen mit allem Ernſt darauf hiunweiſen, daß 
es unzuläſſig und pädagogiſch nicht zu recht 
fertigen iſt, gegen bloße Unaufmerkſamkeit mit 
Schlagen einzuſchreiten, in der Aufwallung des 
Zornes ſogar Ohrfeigen zu geben und überhaupt 
— ſtatt nach der Stunde — zu ſtrafen, Kinder 
zu ſchlagen, während ſie ſich noch innerhalb der 
Schulbank befinden, hierbei nicht ſelten den Kopf 
ſtatt des Rückens zu treffen und kleine Kinder, 
namentlich kleine Mädchen, zu züchtigen. Mäd⸗ 
chen ſollen überhaupt nicht oder doch nur im 
äußerſten Nothfall körperlich gezüchtigt werden. 
Wir werden deshalb gegen Ausſchreitungen der 
eben erwähnten Art mit allem Nachdruck und 
unnachſichtiger Strenge einſchreiten. Ew. Wohl⸗ 
geboren erſuchen wir, die Ihnen unterſtellten 
Lehrer in der nächſten Konferenz auf dieſe Ber 
ſtimmungen ernſtlich hinzuweiſen, auf die ge: 
naueſte Beachtung derſelben hinzuwirken und 
Ausſchreitungen zur Anzeige zu bringen, falls die 
Mahnungen ohne Erfolg bleiben. 


* Von Herrn A. Micha in Berlin erhalten 
wir folgende Zuſchrift: 

Berlin, 7. Juli 1897. Durch verſchiedene 
Berliner Zeitungen ging geſtern die Nachricht 
von „zahlreichen Vergiftungen“ durch „Genuß 

von Krebſen“, die in einem Hauſe in der 
Roſtockerſtraße (Moabit) vorgekommen ſein ſollen. 
Die Abfaſſung der betreffenden Notiz war wohl 
geeignet, bei Krebseſſern derartige Beſorgniſſe 
hervorzurufen, daß dadurch das deutſche Krebs⸗ 
geſchäft, das gegenwärtig auf der Höhe der 
Saiſon ſteht, Gefahr lief, in ſchwerſter Weiſe 
geſchädigt zu werden. Bei dem großen Intereſſe, 
das ich ſelbſtverſtändlich an dem Fall nehme, 
habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, denſelben 
aufs gewiſſenhafteſte zu prüfen. Ich habe zu 
dieſem Zweck einen bewährten Sachverſtändigen 
zu dem Schmiedemeiſter Herrn Rudowsky, in 
deſſen Haus die „zahlreichen Vergiftungen“ vor⸗ 
gekommen ſein ſollen, geſchickt, um an der Hand 
eines ausführlich formulirten Fragebogens die 
genauen Details des Falles feſtzuſtellen. 

Die von der Familie Rudowsky in liebens⸗ 
würdiger Bereitwilligkeit gegebene Beantwortung 
dieſer Fragen ergab Folgendes: 

Die betreffenden Krebſe wurden von Herrn 
Rudowsky zu 10 Mark das Schock in der Markt⸗ 
halle Dorotheenſtraße, Morgens 10½ Uhr, bei 
einem Krebshändler gekauft, und waren nach der 
Ausſage des Käufers ſämtlich lebend und ſehr 
ſchön. Sie wurden 3 Stunden nach dem Ein⸗ 
kauf, alſo nach 1 Uhr in einem einwandfreien 
Gefäß gekocht, nachdem Frau Rudowsky den 
lebenden Thieren den Darm ausgeriſſen hatte, 
eine Manipulation, die in dieſem Falle ſchon 
deshalb bedenklich iſt, weil dadurch die Säure⸗ 
bildung in den Krebſen und ſo ihrem leichteren 
Verderb weſentlich Vorſchub geleiſtet wird. 
Außerdem nahm Frau Rudowsky zu dem Kochen 
der Krebſe nur ½ Pfund Salz, während das 
Schock von dieſer Größe mindeſtens die doppelte 
Quantität erfordert. Die ſo gekochten Krebſe 
wurden Abends nach 8 Uhr etwa zur Hälfte von 
der Familie und einigen Gäſten bei einem Ge— 
burtstagseſſen verzehrt. Sehen wir uns nun 
einmal das übrige Menu dieſes Eſſens an. 
Daſſelbe beſtand aus: „Grüne Schleie und Aal, 
Gurkenſalat und neuen Kartoffeln, geſchmorten 
Kirſchen und Johannisbeeren, ſowie rohen 
Himbeeren und Erdbeeren.“ Die Familie 
ſelbſt giebt zu, daß ihr nachträglich dieſes 
Menu in ſeiner Zuſammenſtellung ſelbſt etwas 
bedenklich erſchien und es wohl möglich ſei, daß 
die Erkrankungen, die ſich in Leibſchmerzen und 
Erbrechen äußerten, auch auf dieſe Zuſammen— 
ſtellung zurückzuführen ſein könnten. Thatſache 
iſt, daß von den Theilnehmern des Mahls nur 
die Hälfte erkrankte, während die andere Hälfte 
vollſtändig geſund blieb — ein Umſtand, der ab- 
ſolut nicht gerade auf eine Krebsvergiftung 
ſchließen läßt. Der Reſt der Krebſe wurde am 
anderen und am dritten Tage an verſchiedene 
Perſonen im Hauſe verſchenkt, von denen einige 
nach dem Genuß leichte Symptome von Leib: 


ſchmerz verſpürten, was nicht zu verwundern iſt, 


da die Krebſe an den darauffolgenden Tagen an: 
geſichts der herrſchenden warmen Temperatur 
jedenfalls ſchon verdorben waren. Während nun 
aber die erkrankten Perſonen theilweiſe ſchon am 
erſten Tage, der Reſt nach anderthalb Tagen 
wieder vollſtändig hergeſtellt waren, erkrankte am 
4. d. M., alſo zwei Tage nach dem Genuß eines 
Krebſes der 47 Jahre alte Arbeiter H. und ſtarb 


trotz angewandter ärztlicher Hülfe. 


Nun ſteht aber unanfechtbar feſt, daß H. 
ein notoriſcher Trinker, außerdem aber ſeit lan⸗ 


ger Zeit jo ſchwer magenleidend war, daß er 


abſolut nichts mehr vertragen konnte. Es iſt 
alſo auch hier nicht im Geringſten bewieſen, daß 
ſein Tod durch Krebsgift herbeigeführt worden 


ſei. Schließlich wurde noch feſtgeſtellt, daß die 


gekochten Krebſe zeitweiſe auf Eis gelegt wurden 


L ein Umſtaud, der wohl die Möglichkeit zus 


7 


* 


läßt, daß die Krebſe durch in dem Eis enthaltene 
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Bazillen verdorben wurden. Der Fall, daß in 


lebenden Krebſen Gift ſich vorfände, iſt noch 


niemals konſtatirt worden. Nach der einſtimmi⸗ 
gen Ausſage der Familie Rudowsky waren aber 
ihre Krebſe vollſtändig lebend, und iſt daher der 
Genuß derſelben nicht als die Urſache der vorge⸗ 
kommenen Krankheitserſcheinungen zu betrachten. 
Ich gebe mich der berechtigten Hoffnung 
hin, daß die zahlreichen Krebseſſer ſich durch ein⸗ 
zelne Vorkommniſſe nicht von dem Genuß dieſes 
beliebten Saiſon-Gerichts abhalten laſſen 
wobei ich ihnen allerdings den Rath geben möchte, 
das Rudowsky'ſche Menu nicht nachzuahmen. 


Aus den Provinzen. 


Kammin, 7. Juli. Die geſtern aus⸗ 
gegebene Nummer der hier erſcheinenden Bade— 
liſte weiſt folgenden Fremdenverkehr für unſere 
beuachbarten Badeorte auf: Berg⸗Dievenow 599 
Perjonen (gegen 568 im Vorjahre), Oft-Die- 
venow 329 (gegen 234 im Vorjahre) und Heide⸗ 
brink 102 Perſonen. 

Regenwalde, 6. Juli. In Folge einer 
unſinnigen Wette verlor geſtern Abend der 
Maurergeſelle Julius Kruckow von hier ſämt⸗ 
liche Schneidezähne und zwei Augenzähne. Ders 
ſelbe war mit dem Zimmermann W. Gröting 


und dem Former Schröder im Lokale des Herrn 


Franz Schulz die Wette eingegangen, einen im 
genannten Lokale befindlichen eichenen Tiſch mit 
den Zähnen in die Höhe zu heben. Es gelang 
ihm auch, den Tiſch von der Erde hoch zu 
heben. Doch plötzlich fiel der Tiſch zurück, ſo 
daß die oben erwähnten Zähne vollſtändig 
herausgeriſſen wurden. Die Schmerzen, die 
der leichtfertige Burſche auszuhalten hatte, 
waren groß. 

Kolberg, 7. Juli. Nr. 12 der „Kolberger 
Badeztg.“ weiſt 3431 bis zum 6. Juli amtlich 
gemeldete Badegäſte nach. 

Belgard a. P., 7. Juli. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Otto Priebe hierſelbſt iſt 
Konkursverfahren eröffnet worden, zum Verwal⸗ 
ter der Maſſe wurde der Kaufmann Barthold 
Simon ernannt. 


C ² AA N 
Offene Stellen b 
für Militär⸗Anwärter des 2. Armee-Korps. 
1. September 1897, bei einer Poſtaͤnſtalt des 
kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektionsbezirks Bromberg, 
ein Poſtſchaffner, Anforderung gute Elementar— 
kenntniſſe, körperliche Rüſtigkeit, Probezeit 6 Mo— 
nate, Anſtellung auf 4wöchige Kündigung, Kau— 
tion 200 Mark, kann durch Beſoldungsabzüge ge— 
bildet werden, Anfangsgehalt 800 Mark und ta: 
rifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mark, die Stelle iſt penſiousberechtigt; 
bei Feſtſetzuug des Ruhegehalts wird die Mili⸗ 
tärdienſtzeit voll angerechnet; Meldung bei der 
kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion Bromberg. 
1. Oktober 1897, bei einer Poſtanſtalt des kaiſer⸗ 
lichen Ober-Poſtdirektionsbezirks Bromberg, ein 
Poſtſchaffner, Anforderung gute Elementarkennt— 
niſſe, körperliche Rüſtigkeit, Probezeit 6 Monate, 
Anſtellung auf 4wöchige Kündigung, Kantion 
200 Mark, kann durch Beſoldungsabzüge ges 
bildet werden, Anfangsgehalt 800 Mark und 
tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mark, die Stelle iſt penſionsberechtigt; 
bei Feſtſetzung des Ruhegehalts wird die Mili⸗ 
tärdienſtzeit voll angerechnet; Meldung bei der 
kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion Bromberg. 
1. Oktober 1897, bei einer Poſtanſtalt des kaiſer⸗ 
lichen Ober⸗Poſtdirektionsbezirks Bromberg, zwei 
Landbriefträger, Anforderung Elementarkenntniſſe, 
körperliche Rüſtigkeit, Probezeit 6 Monate, Ans 
ſtellung auf 4wöchige Kündigung, Kaution je 
200 Mark, kann durch Beſoldungsabzüge gebildet 
werden, Aufangsgehalt je 700 Mark und tarif⸗ 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 
900 Mark, die Stellen ſind penſionsberechtigt; 
bei Feſtſetzung des Ruhegehalts wird die Militär⸗ 
dienſtzeit voll angerechnet; Meldungen bei der 


die Auszeichnung zu Theil wurde, war folgende: 
Bismarck machte im Jahre 1842 bei der Star⸗ 
garder Landwehr-Ulanen Eskadron eine Uebung 
mit. Au einem Sommer⸗Nachmittag ſtand er 
mit mehreren Kameraden an der Brücke des 
Lippener Sees und ſah zu, wie ſein Reitknecht 
Hildebrand das Pferd in die Schwemme ritt. 
Der Reiter gerieth dabei an eine tiefe Stelle 
des Sees und gab in der Angſt dem Pferde 
nicht die richtige Weiſung, das Pferd wurde un⸗ 
ruhig und überſchlug ſich beim Schwimmen. Der 
Reitknecht ging ſofort unter. Im Augenblick 
warf Bismarck Säbel und Waffenrock von ſich 
und ſprang in den See. Es gelaug ihm auch, 
den Diener zu ergreifen und ſich mit ihm an die 
Oberfläche emporzuarbeiten, aber nun hielt ihn 
Hildebrand in der Lodesaugſt ſo feſt umklammert, 
daß er ſeinen Retter von Neuem heruunterzog. 
Endlich war es Bismarck unter dem Waſſer ges 
lungen, ſich aus der gefähr ichen Umarmung 
loszuringen. Mächtig ruderud erreichte er das 
Ufer und zog unter dem lauten Jubel der Zus 
ſchauenden den geretteten Diener nach ſich aus 
Land. Als in ſpäteren Jahren in Frankfurt a. M. 
eine reich dekorirte öſterreichiſche Excellenz Bis⸗ 
marck ironiſch um die Bedeutung der ſchmuck⸗ 
(ofen Medaille fragte, antwortete dieſer ſchlag⸗ 
fertig: „Ich habe die Gewohnheit, mitunter 
einem Menſchen das Leben zu retten“. 

Eine intereſſante und eigeuthümliche 
Mittheilung über die Königin Natalie von Serbien 
macht ein Mitarbeiter einer franzöſiſchen Zeit⸗ 
ſchrift in ſehr ſchmeichelhafter Weiſe: Königin 
Natalie, meint er, iſt die ſchönſte Fürſtin Europas. 
Ihr Hals beſonders gleicht dem der Venus von 
Milo. Das Mittel, das fie auwendet, um dieſen 
Schwanenhals vor den Falten des Alters zu 
schützen, iſt fo einfach. daß es jede Schöne ge⸗ 
brauchen köunte. Die ſerbiſche Königin ſoll näm⸗ 
lich jeden Morgen einen Spaziergang in ihrem 
Park unternehmen, und während der ganzen 
Dauer deſſelben ſoll fie einen ſchweren Steinkrug 
auf ihrem Kopf tragen. Dieſe Uebuſg hat nicht 


nur den Vortheil, daß ſie die Halsmuskeln kräf⸗“ 


tigt, ſondern ſie giebt auch der Haltung des 
Kopfes und des ganzen Oberkörpers etwas un⸗ 
gemein Graziöſes. Der Gebrauch. Waſſerkrüge 
und Kannen auf dem Kopf zu tragen, iſt bei 
den Frauen der ärmeren Klaſſe im Orient 
durchaus nicht ſeften, und auch die Serbinnen 
beſitzen darin eine außerordentliche Geſchicklich⸗ 
keit. Die Königind Natalie, eiue geborene Ruſſin, 
ſcheint das Krügetragen der, Serbinnen gelernt 
zu haben. 

— Bei den Schießübungen des 165. In⸗ 
fanterie-Regiments im Dörpkethal bei Goslar 
wurde nach dem „Hamb. Fremdenbl.“ aus einer 
Eutfernung von 1910 Metern eine Wegearbeite⸗ 
rin von einem Geſchoß durch den Hals getroffen. 
Das Bataillon hatte die üblichen Abſperrungs⸗ 
maßregeln, die bisher immer für hinreichend an⸗ 
geſehen waren, getroffen. Das Geſchoß iſt glatt 


Depeſche meldet, ein norwegiſcher Dampfer habe 
unterwegs ein franzöſiſches Schiff getroffen, 
welches ſignaliſirte, daß es am letzten Sonntag 
mit dem Dampfer „Spree“ geſprochen habe. 
Letzterer habe eine Triebwelle zerbrochen. Ernſte 
Befürchtungen wegen des Schiffes brauchen des⸗ 
halb nicht gehegt zu werden. 


ERENTO EEE ER p ER 
VBörſen⸗Berichte. 

Stettin, 8. Juli. Wetter: Schön. Xen 
peratur + 16 Grad Reaumur. Barometer 764 
Millimeter. Wind: WSW. 

Spiritus per 190 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 40.60 nom. 


Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern. 
Am 7. Juli 1897 wurden gezahlt in nach⸗ 
ftehenden Bezirken für inläudiiches Getreide ꝛc.: 
Stolp: Roggen 120,00 bis —,—, Weizen 
5 bis —,—, Gerſte —,— bis ——, 
Hafer 128,00 bis —,—, Kartoffeln 42,00. 
Neuſtettin: Roggen 115,00 bis 120,00, 
Weizen —,— bis erſte —,.— bis 


18 Ze 
—.—, Hafer 128,00 bis 136,00, Kartoffeln 
40,00 bis 50,00. b 
Kolberg: Roggen 109,00 bis —.—, 


Weizen —,— bis —.—, Gerſte —,.— bis 
—.—, Hafer 122,00 bis 126,00, Kartoffeln 
—,.— bis —,— Maik. 
Naugard: Roggen —.— 
Weizen —.— bis ——, Gerſte —.— 
—,—, Hafer —,— bis —.—, Raps —,—. 
Stettin: Roggen 115 00 bis 117,00, Weizen 
—— bis —,—, Gerſte bi 
Hafer —,—. bis —.—, 
—.—, Kartoffeln —,— bis , 
Nach Ermittelung: Roggen 116,00—118,00, 
Weizen 153,00 bis 155,00, Gerſte —,—, Hafer 
130,00 bis 133,00, Raps 227,00 bis 228,00, 
Rübſen 230,00 bis 234,00. 
Anklam: Roggen —,— bis —,—, Weizen 
18 


bis . 
bis 


— 


Raps 


. 


—,— bis —.—, Gerſte —,.— bis —.—, 
Hafer —.— b +, 

Stralſund: Roggen 109,00 bis —.—, 
Weizen —.— bis —.—, Gerſte —,— bis 
—.—, Hafer —.— bis —.—. 


durch den Hals gegangen, ohne glücklicherweiſe 


eine Hauptader zu treffen. Die Verung üdte 
liegt ſchwer, allerdings nicht gerade lebensgefähr⸗ 
lich verletzt darnieder. 

In Blaukeneſe bei Hamburg iſt eine 
Polizeiverorduung erlaſſen worden, nach welcher 
es ferner bei Strafe verboten iſt, zum Anfachen 
des Feuers Petroleum in die Feuerherde zu 
gießen. Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 


kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion Bromberg. — trafen bis 60 Mark oder entsprechender Haft 


1. Oktober 1897, Labes, kaiſerliches Poſtamt, 
ein Poſtſchaffner, Auforderung Gewandtheit im 
Leſen, Schreiben und Rechnen, körperliche Rüſtig⸗ 
keit, Probezeit 6 Monate, Anſtellung auf sin: 
digung, Kaution 209 Mark, kann auch durch Ge⸗ 
haltsabzüge gedeckt werden, Gehalt 800 Mark 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß, Be⸗ 
werbungen find an die kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
direktion Stettin zu richten. — Sofort, Schleuſenau, 
Gemeinde⸗Vorſtand, ein Nachtwächter und Ge⸗ 
meindearbeiter, Anforderung muß leſen und 
ſchreiben, auch kleine Anzeigen ſchriftlich zu Pa⸗ 
pier bringen können, außerdem körperlich rüſtig 
und nüchtern ſein, Probezeit 3 Monate bei 
[Atägiger Kündigung, Anſtellung auf 4wöchige 
Kündigung, Gehalt 480 Mark jährlich, die Stelle 
iſt nicht penſtonsberechtigt. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 8. Juli. Die dritte Straf- 
kammer des Landgerichts verurtheilte heute 
die Aufwärterin Charlotte Röhl von hier wegen 
Diebſtahls im Rückfall, Betruges und Unterſchla⸗ 
gung zu einem Jahr Gefängniß. Die Au⸗ 
geklagte hatte bei verſchiedenen Vienſtherrſchaften 
die Gelegenheit zu kleinen Diebſtählen benutzt, 
auch einen Geldbetrag von 60 Pf., den ſie zur 
Bezahlung eines Inſerates erhalten, für ſich ver⸗ 
braucht. Zwei Geſchäftsleute prallte die R. da⸗ 
durch, daß ſie auf den Namen einer früheren 
Dienſtherrin dort Waaren auf Kredit nahm. 
Mit Rückſicht auf die Geringfügigkeit des erlang— 
ten Vortheils waren der Angeklagten mildernde 
Umſtände zugebilligt, ſodaß ſie diesmal noch vor 
dem Zuchthauſe bewahrt blieb. 

Berlin, 8. Juli. Die Friſeurin Martha 
Leimhos ſtand wegen gefährlicher Körper— 
verletzung geſtern vor der 135. Abtheilung des 
Amtsgerichts J. Die Angeklagte friſirt haupt⸗ 
ſächlich Schauſpielerinnen, unter deren Launen 
ſie angeblich viel zu leiden hat. Hauptſächlich 
machte ihr die Friſur eines Fräu eins K. viel, 
zu ſchaffen, da dieſe faſt täglich eine neue 
Haartour wünſchte, die ſich aber nicht immer 
nach Wunſch ausführen ließ, weil das Haar ſich 
nicht entſprechend anſchmiegte. Am 13. Mai 
d. J. verlangte nun die Schanſpielerin eine 
außerordentlich phantaſtiſche Friſur, wie fie ein 
Modell geſehen hatte, die aber die Angeklagte 
nach mehrfachen Verſuchen nicht ausführen 
konnte, weil die Naturlöckchen nicht ſitzen 
wollten. Es kam ſchließlich zu einem Wort— 
ſtreite, dem die Angeklagte dadurch ein Ende 
bereitete, daß fie ihrer Friſirdame die Brenumaſchine 
an den Kopf ſchleuderte. Der brennende Spiritus 
floß über die linke Wange und brachte der 
Schauſpielerin erhebliche Brandwunden bei, deren 
Narben noch heute das Geſicht verunzieren. 
Erſt einige Tage ſpäter leiſtete die Friſeurin 
Abbitte und wollte die Koſten für den Arzt er⸗ 
ſtatten, doch war der Strafautrag ſchon geſtellt. 
Während der Staatsanwalt wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung einen Monat Gefängniß bean⸗ 
tragte, zog der Gerichtshof die große Erregung 
und die ſpätere Reue als mildernd in Betracht 
und erkannte auf 14 Tage Gefängniß. 


CC ˙ 
Vermiſehte Nachrichten. 


— (Bismarck als Inhaber der „Rettungs⸗ 
Medaille am Bande“.) Unter den vielen Orden 
und Ehrenzeichen, mit denen der Fürſt geſchmückt 
iſt, befindet ſich auch eine unſcheinbare Medaille, 
die im Jahre 1802, von Friedrich Wilhelm III. 
begründete „Rettungs-Medaille am Bande“. Im 
Verzeichniß der damit Geſchmückten iſt unter 
Nr. 348 der Deichhauptmann v. Bismarck-Schön⸗ 
hauſen mit Patent vom 13. Dezember 1842 
aufgeführt. Die Veranlaſſung, bei welcher ihm 


beſtraft. f 
— Wie ungeheuer gegenwärtig der Ver⸗ 
brauch an Asphalt iſt, kann man ſchou erkennen, 
wenn man nur allein die Städte London, Paris, 
Berlin und Wien, die beſonders Asphalt zum 
Pflaſtern benützen, in Betracht zieht. Der zu 
dieſem Pflaſtern verwaudte Asphalt iſt der unter 
dem Namen „Stampfasphalt“ bekannte. Der 
Verbrauch in genaunten Städten iſt folgender: 
London 1872 000, Paris 3 627 000, Berlin 
14 400 000, Wien 837000 Quadratfuß. Der 
Preis für 9 Qnuadratfuß beträgt, wie das Pa⸗ 
tent⸗BNurean von H. & W. Pataky in Berlin 
mittheilt, bei einer Dicke der aufgetragenen Maſſe 
von 6—8 Zoll in London 15 Mark, in Paris 
16 Mark, in Berlin 13 Mark und in Wien 
14 Mark. ; 

— (Der zerſtreute Profeſſor.) Herr Prof. 
Dr. Mutzelbach iſt jo zerſtreut, daß ihm feine 
Gattin jedes Mal, wenn er eine Reiſe antritt, 
auch ein Verzeichniß ſeiner Kleider und Wäſche 
mitgiebt. Mit einem ſolchen Zettelchen in der 
Taſche tritt er eines Tages fröhtich die Reiſe 
zur Philologen⸗Verſammlung an, verlebt dort 
heitere Tage und packt dann ſeinen Koffer, um 
die Rückreiſe anzutreten. Er iſt ſich bewußt, 
dieſes Mal ſeine Sachen in beſter Orduung ge⸗ 
halten zu haben, gleich wohl ſtiumt beim Ein⸗ 
packen der Vorrath mit dem Verzeichniß n dt. 
Da ſteht: „5 Hemden“ — er hat nur 4, „4 
Unterhoſen“ — er hat nur 3, „3 Anzüge“ — 
er hat nur 2. Ueber die fehlende Wäſche würde 


er ſich tröſten, aber einen ganzen Anzug kaun er 


doch nicht ohne weiteres preisgeben. Er ſchlägt 
Lärm, aber Hausknecht und Kellner betheuern 
ihre Unſchuld und der Wirth weiſt ihn entrüſtet 
an die Polizei. Zur Polizei mag Herr Profeſſor 
nicht gehen, weil er von einer Anzeige und 
Unterſuchung eine lange Verzögerung ſeiner Ab⸗ 
re ſe befürchtet. So ergiebt er ſich denn ſeufzend 
in ſein Schickſal und reift heim. Kleinlaut über⸗ 
giebt er dort der Gattin Koffer und Verzeichniß, 
ohne des Verluſtes zu erwähnen, und wartet 
das Donnerwetter ab. Aber es ent. ädt ſich nicht, 
im Gegentheil, die geſtrenge Fran lobt ihn, weil 
er dieſes Mal Ordnung gehalten. Das erträgt 
ſeine ehrliche Seele nicht. „Aber es liegen ja 
nur zwei Anzüge im Koffer“, geſteht er. — 
„Freilich nur zwei, den dritten trägſt Du ja am 
Leibe.“ — „Am Leibe!“ ru't Mutzel bach, „wer 
hätte dies auch vermuthen ſollen, dann ſtimmt 
es mit den Hemden und Hoſen am Ende 
gar auch.“ 

+ Bremen, 8. Juli. Wie der „Br. Gen.⸗ 
Anzeiger“ meldet, wurde in der vergangenen 
Nacht bei einer polizeilichen Razzia in der 


Schiffsdorfer Feldnark bei Geeſtemünde ein ent⸗ 
flohener Arreſtant von einem Gendarm durch 
einen Schuß am Oberſchenkel ſchwer verwundet. 
Der Arreſtant wurde nach dem Krankenhauſe 
transportirt; 
zweifelt. 


an ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 


Sehiffs nachrichten. 

Flensburg, 7. Juli. In der Nähe der 
Juſel Falſter kenterte ein Segelboot. Sämtliche 
vier Inſaſſen ertranken. 

Bremen, 7. Juli. Von dem Schnell⸗ 
dampfer „Spree“ des Norddeutſchen Lloyd fehlt 
ſeit ſeinem Abgang aus Newyork am 26. Juni 
jede Nachricht. Das Schiff hätte bereits am 
Sonnabend in Cherbourg und Montag Abend in 
Bremerhafen ankommen müſſen. Bis heute 
Abend 7 Uhr war aber keine Meldung über den 
Dampfer eingegangen. Man giebt ſich über das 
e des ſchönen Schiffes ernſter Beſorg— 
niß hin. 

Zu dem Ausbleiben des Nordd. Lloyd⸗ 
Dampfers „Spree“ wird uns telegraphiſch ge⸗ 
meldet, daß eine von den Seilly⸗Inſeln eingetroffene 


Paris, 7. Juli, Nachm. (Schlußkourſe.) 
Ruhig. 5 
75 6 
3% Franz. Rente 104,05 | 104,10 
4% Ital. Rente 93,60 93,90 
Portugieſen 23,10 23,10 
Portugieſiſche Tabaksoblig. 473,00 | 474,00 
4% Rumänier . — —.— 
4% Ruſſen de 1889. —.— * 
4% Ruſſen de 18994. 66,05 —.— 
3¼ % Ruſſ. Anl.. 100,10 100,25 
3% Ruſſen (neue) 93 45 93.37½ 
ap be 69,60 70,40 
3% Spanier äußere Auleihe. 61,87 62,87 
Convert. Türken 21,30 21,47½ 
Türkiſche Looſſ e . 40880 108,50 
4% türk. Pr.⸗Obligat ionen... | 443,00 | 445,00 
Tabac, Ottom. ...cuccee. 3700 —— 
4% unger. Goldrente ........ 104,00 | 104,12 
Meridional⸗Aktien | 66600 | 668,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. 747,09 | 750,00 
Hombre sven —.— A N 
ce Reese —.— 3760 
B  a 54,00 858,00 
Banque ottemane 56,00 558,00 
Credit Lyonmais .....2.....: 776,00 | 778,00 
Dobaane, Lu... .. ee 736,00 | 735,00 
Langl. Esta. Z 109,50 | 112,00 
Rio Tinto⸗Aktien 550,00 | 507,50 
KRobinfonslktien 2». :...22.... 202,50 | 20250 
Suezkanal⸗Aktien RN 3186 3189 
Wechſel auf Arniterdam kurz —.— 205,87 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,37 | 122,37 
do. auf Italien 4,37 4.37 
do. auf London kurz 25,08 ½ 28,09 
Cheque auf London 25,10 25,10½ 
do. auf Madrid kurz 380,00 | 380,00 
do. auf Wien kurz 207,87 207,87 
Hnanells est „IT SuNEE 57 00 58,50 
e 17 170. 


vrivatdiskont 


Getreidemarkt. In 
Nüböl 
Wetter: 


Köln, 7. Juli. 
Weizen, Roggen und Hafer kein Handel. 
loko 59,00, per Okt ober 56,30. 
Trübe. 

Hamburg, 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Schluß bericht.) Good average 
Santos per September 35,00, per Dezember 
36,00, per März 36,75, per Mai 37,00. 

See e Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. n Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 % Nendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Juli 8,40, per 
Auguſt 8,52½, per September 8,60, per Oktober 
8,65, per Dezember 8,75, per März 8,87½, 


Matt. 3 
Bremen, 7. Jull. (Börſen⸗Schluß⸗ 

bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 

Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 


Schwächer. Loko 5,40 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko ——. Schmalz feſt. Wilcox 21½/ 
Pf., Armour ſhield 22 Pf., Cudahy 23½ Pf., 
Choice Grocery 23½ Pf., Whitelabel 23½ Pf., 
Fairbanks — Pf. Speck feſt. Short clair 
middl. loko 25 ½ Pf. 


2 Amſterdam, 7. Juli. Bancazi un 
37,50. 
Amſterdam, 7. Sul. Java⸗Kaffee 


good ordinary 46,75. a 
Amſterdam, 7. Juli, Nachmittags. Ge . 
treidemarkt. Weizen auf Termine höher, 
per November 168,00. Roggen loko feſt, do. 
auf Termine höher, per Juli 103,00, per 


am Ciyde und 


Peneios zu okkupiren. 


Oktober 105,00, per März 108,00. Rübböl lok; 
29,50, per Herbſt 28,87. N er 
Antwerpen, 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,00 bez. 
Rubi per Juli 16,00 B., per Auguſt 16,00 B. 

Antwerpen, 7. Juli. Schmal 
Juli 50,00. Margarine re 1 

Paris, 7. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Juli 23,75, per Auguſt 23,55, per Septem⸗ 
ber⸗Dezember 22,95, per Nopember⸗Februar 23,00. 
Roggen ruhig, per Juli 14,00, per November⸗ 
Februar 13,75. Mehl beh., per Juli 48,30, 
per Auguſt 48,65, per September⸗Dezember 48,75, 
per November⸗Februar 48,65. Rübböl behauptet, 
per Juli 59,25, per Auguft 59,50, ver Septem⸗ 
ber⸗Dezember 60,25, per Januar⸗April 69,75. 
Spiritus behauptet, per Juli 38,50, per Auguſt 
38,25, per September » Dezember 35,00, per 
Januar⸗April 34,75. — Wetter: Bewölkt und 
regendrohend. 

Paris, 7. Juli, Nachm. Roh zucer 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,75 25,00. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 
100 Kilogramm per Juli 25,62, per Auguſt 
25,75, per Oktober⸗Jannar 27,12, per Jauuar⸗ 
April 27,75. 

Havre, 7. Juli, Vorn, 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juli 43.00, per September 43,25, per De⸗ 
zember 44,00. Behauptet. 

An der Küſte 1 


London, 7. Juli. 
Weizenladung angeboten. 

London, 7. Juli. 96proz. Ja va zucker 
10,37 ruhig. Rüben⸗Rohzucken loko 8,50 
ruhig. Centrifugal⸗Kuba —.—. 

London, 7. Juli. Chili ⸗ Kupfer 
47,75, per drei Monate 48 ½6. 

London, 7. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.“ Sämtliche 
Getreidearten feſt aber ruhig. Mehl ¼ - Sh. 
höher. Schwimmende Gerſte / Sh. höher. 

London, 7. Juli. Spaniſches Blei 12 
Ltr. 5 Sh. — d. bis — Lite. — Sh. 

Glasgow, 7. Juli, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrauts 
44 Sh. 1½½ d. Warrauts middlesborough III. 
39 Sh. 4 d. 

Newyork, 7. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 71,37. Mais per 
September 31.87. 

Newyork, 7. Juli, Abends 6 Uhr. 


pi 6. 

Banmwolle in Newyork . 7,87 7,87 
do. in Neworleans 7½¼ 0 7½/⁰% 
Petroleum Rohes (in Caſes)] 6,456.45 
Standard Kr in Newyork 6,00 | 6,00 
do. in Philadelphia.. 5,95 5.95 
Pipeline Certificates per Ang. 82,00 82,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 4,15 A 


do. Rohe und Brothers .. 
Zuck £ r Fair refining Mosco⸗ 
vado 15. 


4,50 
3,00 


per Auguſt ſteamer .. 77,87 | 76,25 
per Juli aiudhs 320 „ 77%2 75,50 
per September. 1 72,25 70,87 

74,00 | 72,62 


6225 

per Auguſt. „ n 6,70 
imm li 

Mehl (Spriag⸗Wheat c'ears) 3, 

Mais ſtramm. 


per Dezember 82 


x 
iv 
4 


per Jul. 1.00 3025 

per September . 33,75 32,00 

per Dezember —— 

e e ee 

inn, N 14,00 | 14,00 
0 


etreidefracht nach Liverpool. 


Chicago, 7. Juli. 


8 
2 
S S 


2 ö : 6. 

Weizen ſtramm, per Juli .. | 70,50 | 69,25 
per September 1 66,27 | 65,00 

Mais ſtramm, per Juli... 26,87. | 26,37 
DUDEN TANTE 
peck ſhort eleaunr . 4.754,75 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 8. Juli. Im Revier 5,45 


„Meter = 17 4“. 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 8. Juli. Der „Frankf. 
Ztg.“ wird aus London gemeldet: Wie der 
hieſige Vorſtand der Geſellſchift der Maſchinen⸗ 
bauer mittheilt, ſind in allen, den verbündeten 
Arbeitgebern gehörigen Fabriken von London, 
Mancheſter, Bolton, Hull, an der Nordſecküſte 
in Belfaft 30 000 Mann vom 
Arbeits-Ausſchluß betroffen. Vom Reſte werden 
90 Prozent zugleich mit den Ausgeſchloſſenen die 
Arbeit niederlegen, ſobaß im Ganzen 115 000 
Mann aus der Arbeit kommen werden. 

Paris, 8. Juli. Das „Journal“ meldet 
aus Petersburg, man ſei dort ſehr überraſcht, 
daß der Präſident Felix Faure die Dauer feines 
Aufenthalts in Rußland nur auf drei Tage feſt⸗ 
geſetzt habe. Man bemerkt nämlich, daß der 
Zar in Frankreich länger geweſen ſei und hofft, 


den Präſidenten bewegen zu können, auch länger 


in Rußlaud zu verweilen, damit er auch Moskau 


einen Beſuch abſtatten könne. 

„Soleil“ meldet aus Petersburg; Der 
Präſident wird bei feiner Ankunft vom 1. Garde⸗ 
Regiment empfangen werden, bei welchem als 
Kommandeur Prinz Louis Napoleon Bonaparte 
ſteht, welcher Zufall ſehr bemerkenswerth it 

Paris, 8. Juli. Der Abgeordnete Boyer, 
welcher als Freiwilliger nach Griechenland ge⸗ 
gangen war, hat dem Miniſter des Aeußern 
Hanotaux erklärt, daß er ihn über die Langſam⸗ 
keit der Friedensverhandlungen interpelliren 
werde. 

London, 8. Juli. Der „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ will wiſſen, daß die Regierung an eine 
Vertretung der Kolonien im Oberhauſe denkt. 

Konſtantinopel, 8. Juli. Die Botſchafter 
erklärten dem Miniſter des Aeußern, daß Europa 
der Türkei in Theſſalien im Gebiete von Mer⸗ 
zewo die 200 Quadrat⸗Kilometer umfaſſenden 
Ortſchaften Cotzofliany, Malacaſi und Liabovo, 
ferner im Gebiete von Tyrnavos die von 
Wallachen bewohnten Ortſchaften bis zum Fluſſe 
Keraria überlaſſen wolle, die Stadt Tyrnavos 
bleibt ausgeſchloſſen. Die Türken beſtehen 
jedoch darauf, das ganze Gebiet nördlich des 


Newyork, 8. Juli. Der Senat nahm die 
Tarifbill mit 39 gegen 28 Stimmen an. — Die 
Reiſe des deutſchen Botſchafters von Thielemann 
nach Deutſchland erfolgt am 20. Juli. 


CCC ͤͤ ˙ RAA TEEN TE 


Heute Abend 9 Uhr: 
Kkrehsessen 


Reſtaurant F. W. Busse, 


Friedrich- und Lindenſtraßen⸗ Ecke. xx 


— 


